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Buch

Stock holm an ei nem war men Som mer abend: Kom mis sar Kjell ceder
ström und seine Kol le gen wer den zu ei nem ein satz ge ru fen. Die ein
und zwan zig jäh ri ge Jose fin Ro sen feldt, toch ter ei nes der pro mi nen
tes ten Po li ti ker Schw e dens, ist bei ei nem Sturz aus dem Fens ter ih rer 
Woh nung ums le ben ge kom men. al les deu tet da rauf hin, dass Jose fin 
Selbst mord be gan gen hat – wäre da nicht die aus sage des nach barn, der 
Se kun den vor dem Sturz die tür klin gel ge hört hat. als Jose fins Va ter die 
lei che sei ner toch ter iden ti fi zie ren soll, stellt sich he raus, dass er die 
tote noch nie zu vor ge se hen hat. of en sicht lich hat eine Un be kannte 
Jose fins iden ti tät an ge nom men und in ih rer Woh nung ge lebt. Doch wer 
war die junge Frau und vor al lem: Wo ist die echte Jose fin? ers ter an
halts punkt für ceder ström ist ein mys te ri ö ser Brief wech sel, den er in 
der Woh nung ent deckt. Die Briefe ent hal ten Kurz zi ta te aus grie chi schen 
Dra men und schei nen die er eig nisse auf un heim li che Weise vo raus zu
sa gen. Die ab sen der sind »aisa kos« und »hes pe ria«, zwei Fi gu ren aus 
der grie chi schen My then welt. Wer ver birgt sich hin ter die sen Pseu do
ny men? Bei ih ren er mitt lun gen sto ßen ceder ström und sein team auf 
eine omi nöse Schwes tern schaft, bei der alle Fä den zu sam men zu lau fen 
schei nen. noch ah nen die Kom mis sare nicht, mit was für ei nem scho
ckie ren den Ver bre chen sie es zu tun ha ben. Doch die Zeit drängt, denn 
Jose fin ist noch im mer ver schwun den, und schon bald taucht eine wei

tere lei che auf …
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Da niel Schol ten, Jahr gang 1973, stammt aus ei ner halb deut schen, halb 
is län di schen Fa mi lie. nach län ge rer ar beit als ty po graf in Skan di na
vien und Deutsch land hat er in Mün chen Ägyp tolo gie und his to ri sche 
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Diese Ge schichte spielt im Spät som mer vor 
den er eig nis sen aus dem Ro man »Der zweite tod«. 

Grund sätz lich duzt man sich in Schwe den.

Scholten_Tote.indd   5 28.11.2007   11:21:52



Scholten_Tote.indd   6 28.11.2007   11:21:53



Scholten_Tote.indd   7 28.11.2007   11:21:53



Scholten_Tote.indd   8 28.11.2007   11:21:53



9

1

Sü den der Bre tagne

Dort musste es sein. Jose fin fuhr von der Straße ab und ließ 
den Wa gen lang sam auf die Wiese rol len. noch be vor er ganz 
still stand, öf nete clé ment die tür und sprang hi naus. Mit 
den au gen gab er ihr ein Zei chen, dass er nach schauen wolle. 
Jose fin zog den Schlüs sel ab und pus tete die luft aus ih ren 
lun gen. ihr Blick folgte clém ent, als er über den aus ge dörr
ten Ra sen auf die Stelle zu schlen der te, wo sich der Wald zu 
einem dunk len loch öf nete. Kurz da rauf hatte es ihn ver
schluckt. Sie drückte die tür auf. So fort brannte die Mit tags
sonne auf ih rem aus ge streck ten arm. Beim aus stei gen war 
es, als prallte sie ge gen die Mit tags hitze, die nach nichts roch 
und nach nichts schmeckte. Jose fin schützte ihre au gen mit 
der hand und ver suchte, clé ment zu er spä hen, doch das licht 
ließ al len Din gen nur die Wahl, zu er blas sen oder schwarz zu 
wer den.

clé ment störte es nie, wenn er auf sie war ten musste, aber 
den noch zwang sie sich, ihn rasch ein zu ho len. Stau nend be
trat sie den Wald. ob wohl die Stämme dicht bei ei nan der 
stan den und die Wip fel der Bäume sich zu ei nem kom pak ten 
Dach zu sam men füg ten, war es gar nicht fins ter. Die luft war 
nur ein we nig küh ler als drau ßen und roch nach dem tro
cke nen brau nen erd bo den. an ders als zu hause gab es kaum 
Grün auf dem Bo den, und es rag ten auch keine Fels bro cken 
aus der erde her vor. Die Öf nung war der Be ginn ei nes ge ra
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den We ges, der wie ein aus ge trock ne tes Bach bett tief in die 
wei che erde ein ge sun ken war. hun dert Schritte wei ter hatte 
clé ment sei nen Kopf in den na cken ge legt und be trach tete 
die Baum kro nen.

es war so still. erst jetzt fiel ihr auf, dass es kein Sum men 
und Flir ren von in sek ten gab und auch keine Vö gel. Das lag 
viel leicht an der Mit tags zeit, aber trotz dem fühlte sie, dass die 
Zeit die sen Wald ver las sen hatte.

clé ment war nie un ge dul dig. Weil er auf nichts war tete, 
wusste sie. Des halb ver brachte sie die Som mer so gerne mit 
ihm. Seit der Kind heit. Manch mal küss ten sie sich. Sie tat es 
vor al lem, weil sie die Un komp li ziert heit, mit der sie es manch
mal ta ten und manch mal nicht, so un glaub lich fand und un
be dingt aus kos ten wollte. er je doch, weil es ihm schmeckte.

als sie ihn er reichte, lä chelte er nicht. Sonst tat er das im
mer, des halb deu tete sie es so, dass auch er die Ge schlos sen
heit die ses Wal des spürte. ob das auch so war, wenn man von 
sei ner Ge schichte gar nichts wusste? Den Geist des or tes hat
ten die Rö mer das ge nannt. Jose fin glaubte da ran.

Der Weg setzte sich in ge ra der li nie fort, in alle Un end lich
keit, wie es schien, wie ein Bild, das den Be trach ter ver wir ren 
soll. Da bei war der Wald gar nicht so groß.

Sie folg ten schwei gend dem ein ge sun ke nen Weg, an des sen 
Kan ten die Wur zeln der Bäume in die luft rag ten. es be rei
tete ihr kein Un be ha gen, im mer tie fer in die ses Bild zu ge hen. 
aber dass sich der Wald über haupt nicht ver än derte, wun
derte sie. als wie der holte er sich dau ernd. Zu hause, im fort
schritt lich sten land der Welt, wan delte sich so gar der Wald 
auf Schritt und tritt, wenn man ihn durch streifte. Dort zeigte 
er ei nem dau ernd neue Bil der, die ei nen zum Wei ter ge hen 
an sporn ten.

nach ei ner Vier tel stunde blie ben sie ste hen und blick ten 
zu rück. Der licht punkt des ein gangs war ver schwun den. 
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Jose fin zog die Wan der karte aus ih rer Ge säß ta sche und stu
dierte sie. Der hin kel stein hätte längst kom men müs sen. es 
gab auch kei nen Zwei fel, dass es nur die sen Weg gab, ob wohl 
er in zwi schen nicht mehr so tief im Bo den lag, und man ihn 
leicht ver las sen könnte.

»Dru i den gibt es auch nicht«, mur melte clé ment in sei nem 
rol len den bre to ni schen Fran zö sisch. Dann blickte er wie der 
hi nauf in die Baum kro nen.

Der die Bäume kennt, schoss es Jose fin durch den Kopf, 
»dru« war ein al tes in do ger ma ni sches Wort für Baum oder 
holz, das hatte sie in ih rem Grie chisch buch ent deckt. Und 
»uid«, das stand für »wis sen« und ge hörte zum sel ben Wort
stamm. Wie cae sars vidi, ich habe ge se hen.

Wer ge se hen hat, der weiß. erst wollte Jose fin es clé ment 
er zäh len, doch er in te res sierte sich nicht da für, wie die Dinge 
zu sam men hin gen, er wollte sie lie ber spü ren, und es hätte ihm 
nichts aus ge macht, wenn die Dinge gar nicht mit ei nan der ver
bun den, son dern ein fach nur für sich da ge we sen wä ren.

er ent deckte et was am Bo den und ließ sich auf die Knie 
sin ken. ei cheln wa ren das. Sie la gen dort in Scha ren. clé ment 
be gann, den vor de ren Saum sei nes tShirts hoch zu zie hen 
und die ei cheln ein zu sam meln. Das hemd be nutzte er als 
tra ge ta sche.

»Willst du die alle mit neh men?«
er nickte. »Das ist doch ein schö nes Ge schenk, wenn du wie

der nach hause fährst. Dann ha ben alle deine Freunde bald 
eine ei che aus dem Dru i den wald in ih rem Gar ten ste hen.«

Jose fin lä chelte, bis clé ment sich wie der dem Bo den zu
wandte. Dann ließ sie ih ren Blick um her schwei fen. Diese 
Ver schlos sen heit. Und trotz der Bäume wirkte der Wald leer. 
Wie ein lee res Säu len ge bäu de. auf ein mal fiel es ihr ein. Das 
Mäd chen. Das dun kel haa rige Mäd chen aus Stock holm. So ei
gen ar tig war sie ge we sen. Bei dem tref en hatte sich Jose fin 
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ge fragt, was mit ihr nicht stimmte. aber jetzt wusste sie es. 
ihre au gen, hin ter ih nen schien eine leere zu sein, die die ser 
hier glich. als hätte sich die Seele weit nach hin ten zu rück
ge zo gen. Wie im mer wie der in den letz ten ta gen fragte sich 
Jose fin, ob es ein Feh ler ge we sen war, Kon takt zu ihr auf zu
neh men.

in Ge dan ken hatte sie be gon nen, auf und ab zu lau fen. Da 
ent deckte sie die kleine Öf nung zwi schen den Bü schen und 
spürte so gleich den Drang hi nein zu schlüp fen. es war kein 
Weg, wie sich bald he raus stellte, eher eine na tür li che und zu
fäl lige lü cke. na del äs te stri chen über ih ren Bauch. hin ter 
den ers ten Bü schen öf nete sich der Durch gang zu ei nem be
moos ten Pfad. Sie ging wei ter, ob wohl sie sich im mer wie der 
mit den haa ren ver fing und über Wur zeln stol perte.

Dann wei tete sich das Ge strüpp zu ei ner lich tung. Der 
Weg war hier zu ende. Jose fin blieb wie an ge wur zelt ste hen. 
Vor ihr lag ein klei ner Wei her. Die Strah len der Sonne schie
nen über dem Was ser in der luft zu ste hen. Jose fin hörte ein 
Flir ren, des sen her kunft sie nicht aus ma chen konnte. Das 
Was ser roch bra ckig und nach Moor.

es war eine ge drängte Welt hin ter un sicht ba ren Mau ern. 
Sie hatte die klare er kennt nis, dass sie hier nicht sein durfte. 
aber sie konnte sich nicht be we gen, ge schweige denn um dre
hen und zu rück ge hen. Dann be merkte sie die Gänse. Sie wa
ren wie aus dem nichts auf ge taucht und trie ben laut los auf 
dem Was ser. Grau gänse. Jose fin starrte auf das laut lose Glei
ten. im sel ben au gen blick be gan nen die Vö gel, mit den Flü
gel zu schla gen und zu schnat tern. Sie war zu be nom men, um 
die tiere zu zäh len, aber es muss ten fünf oder sechs sein. Die 
Gänse schlu gen dicht über der Was ser o ber fä che mit den Flü
geln und er ho ben sich dann in die luft.

Die idylle konnte sie nicht er freuen. Sie stand ein fach nur 
da und brauchte eine ganze Mi nute, bis sie sich dem ort wie
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der ent zie hen konnte. er zerrte an ihr und wollte sie fest hal
ten. et was ganz und gar Frem des war hier. Sie wusste nicht, 
ob es gut oder böse war. oder ob sie gut oder böse war.

als sie zu clé ment zu rück kehrte, kniete er im mer noch 
an der sel ben Stelle. Die Vor der seite sei nes hem des bog sich 
durch. Mehr als hun dert ei cheln musste er da rin ge sam melt 
ha ben.

Wo hin die Gänse wohl ge fo gen wa ren? Viel leicht ka men sie 
so gar aus Schwe den. Sie er zählte clé ment nicht, was sie er lebt 
hatte. Das Bild und die Frage be glei te ten sie auf dem gan zen 
Rück weg bis zum aus gang des Wal des. erst dort glaubte sie, 
sich ganz aus dem Sog be freit zu ha ben. als sie die Wiese und 
das licht er reich ten, wusste sie es. Sie er in nerte sich an ihre 
Fe rien bei Groß mut ter und da ran, dass sie dort nie die al
ten ja pa ni schen nilshol gers sonFol gen im nach mit tags pro
gramm an se hen durfte. aber sie konnte sich nicht mehr an 
den Grund er in nern, den Groß mut ter ihr ge nannt hatte.

am Wa gen nahm sie ihr te le fon aus der ab lage und klappte 
es auf, um sich zu ver ge wis sern, dass die Zeit nicht viel leicht 
doch ste hen ge blie ben war. ihr war ein an ruf ent gan gen. Jose
fin prüfte, wer der an ru fer ge we sen war. es war die num mer 
des Mäd chens.
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I

ΑΓΝΩΣΙΑ 
Un wis sen
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2

Don ners tag, 2. Au gust, Stock holm

Das Was ser duft ete schon nach fie hen dem Som mer. Da für 
sorgte der kalte und zie hende Wind, der ihm von hin ten um 
die oh ren strich. am him mel streck ten sich hoch schwe ben de 
Wol ken über ganz Upp land. Für ihn war das schon der herbst. 
Doch so bald er die nase wie der ins Was ser tauchte, war sie 
wie der da, die ge staute hitze. Sie ließ das Was ser wie Ge mü
se sud schme cken. leichte Wel len trie ben über die ober fä
che. im mer wenn er ein Wel len tal durch querte, tauch ten die 
Ufer am ho ri zont ab und die Ge räu sche der Stadt ver stumm
ten. Dann war nur noch das Schwap pen zu hö ren. eine kalte 
Strö mung streifte seine hüfte.

linda hockte auf dem läng li chen Fels vor sprung über dem 
Sand strand. Dort er war tete sie ihn im mer. er ent deckte sie, 
als ihn eine weite, fa che Welle nach oben trug. linda hatte 
die Knie zur Brust ge zo gen und die arme da rauf ge bet tet. Das 
schräge licht der abend sonne ließ ihre linke Seite gold glän
zen, die rechte lag im Dunk len.

Sie regte sich nicht und hatte ihn noch nicht be merkt, ob
wohl er be stimmt zu se hen war. Wenn man auf merk sam auf 
das Was ser schaute. er ver hielt sich still, bis er sich ganz si
cher sein konnte. er wollte kei ner Frem den zu win ken und 
dann auf sie zu schwim men. Vier Züge spä ter sah er auch das 
Fahr rad auf lit zen, das ne ben ihr lag. Da winkte er. nach 
meh re ren nun schon kraft lo sen atem zü gen be merkte sie ihn 
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auf ein mal, hob die arme und winkte, als wäre er von ih nen 
bei den der ori en tie rungs lose.

»nur noch ein biss chen! Gleich hast du es ge schafft!«
er schluckte Was ser. auf der Wiese klapp ten ein hal bes 

Dut zend Frau en o ber kör per hoch. Die Fei er abend sonn en
den form ten mit ih ren hän den ei nen Blend schutz vor der 
Stirn, um da bei  zu  sein. Bis Papa es ge schafft hatte. Mit letz
ten Kräft en er reichte er das Ufer. We gen der auf merk sam keit, 
die linda ihm ver schafft hatte, konnte er sich nicht wie ein 
schlaf er lap pen ne ben sie auf den Fels fal len las sen und keu
chen, son dern musste kurz vor dem an lan den ei nen ei ser
nen to nus sei nes Kör pers her bei füh ren, wo für ihm vor al lem 
men tale ent schlos sen heit zur Ver fü gung stand. Gleich zei tig 
musste er so aus dem Was ser stei gen, dass ihm seine haare 
nicht stumpf sin nig auf der Stirn kleb ten.

Sie reichte ihm das hand tuch. »ich hab schon ge glaubt, 
dass du schlapp machst.«

er war mit hen ning vom Büro aus die Pol hemsga tan hi
nun ter ge schlen dert. am Smed sud den wa ren sie ins Was ser 
ge stie gen und hat ten im brust tie fen Was ser ste hend noch 
eine Vier tel stunde über ihre neue Kol le gin ge spro chen. Das 
war Sofi. Sie hatte vor ei ni gen Wo chen bei der Gruppe be
gon nen. hen ning hatte da bei eine Dose Bier ge trun ken. Den 
ers ten Schluck so zu mes sen, dass die Dose da nach auf recht 
ne ben ei nem im Was ser treibt, das war nur ei nes der ta lente, 
die Gott hen ning mit auf den Weg ge ge ben hatte. Sein wich
tigs tes al ler dings, wie er selbst fand. er schwamm nie wei ter 
als die drei ßig Me ter bis zur ro ten Boje. Die Bo jen mar kier
ten nicht etwa das ende des Ba de strands und den Be ginn des 
schiff a ren Was sers, wie viele glaub ten, son dern ge nau die 
Dis tanz zum Strand, wo das Bier zur neige ging und es für 
hen ning Zeit war, das Steu er ru der he rum zu rei ßen und sich 
wie der ans Ufer schwem men zu las sen.
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Für Kjell je doch be gann bei der Boje der heim weg über 
den Fjord. Jen seits der Was sers lag lång hol men. Dort war 
das Was ser tief und kalt. er hatte ei nen neun stun den tag hin
ter sich, und noch be vor er dem Stim men ge wirr am Smed s
ud den ganz da von ge schwom men war, wa ren ihm die arme 
schwer ge wor den. an an de ren ta gen hin ge gen konnte er 
noch viel wei ter schwim men. linda war im mer da für zu stän
dig, mit sei nen Sa chen im Korb über die Brü cke zu ra deln 
und am Ziel auf ihn zu war ten.

heute wollte er nur noch ein Glas Wein mit ihr auf dem 
Bal kon trin ken, viel leicht das eine oder an dere Wort über den 
ernst des le bens an sie rich ten, der mor gen früh für sie be
gin nen würde, oder, noch bes ser, es ein fach las sen.

er nahm die fri sche Baum woll ho se, die linda ihm mit
ge bracht hatte, aus dem Fahr rad korb. Und an ein fri sches  
tShirt hatte sie auch ge dacht.

»Kjell ceder ström?«
Kjell und linda wand ten sich gleich zei tig um. Zwei uni for

mierte Schutz po li zis ten stan den da, ein Mann und eine Frau, 
un ter de ren Kappe ein ge foch te ner Zopf he raus ragte. Kjell 
nickte. Was blieb ihm an de res üb rig? Den Wa gen hatte er vor
hin schon oben vor dem ro ten holz haus ste hen se hen. Da vor 
stand ein klei ner Junge in Ba de hose und ver suchte he raus zu
fin den, ob sein eis bis zum Stiel in sei nen Mund passte. Der 
Kleine hatte es ge schafft, er rö chelte vor er kennt nis.

»Wir ha ben an wei sung, dich so schnell wie mög lich nach 
Vasa stan zu brin gen«, sagte der Mann, der ei nen Schritt nach 
vorn ge tre ten war. Man sah dem Duo an, dass sonst im mer 
die Frau re dete, doch jetzt schielte sie nur auf Kjells dun kel
blaue Ba de hose. Zum Glück hatte linda nicht die rote mit
ge bracht. auch der Mann blickte auf äl lig milde drein, als 
kämpfte er mit dem Grin sen.

ein Scherz, über legte Kjell, ei ner von der art, wie man ihn 
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bei der Po li zei liebte. er ließ sich von linda sein te le fon rei
chen. »Bar bro hat euch ge schickt, oder?«

Die bei den schüt tel ten den Kopf, wäh rend Kjell sich das te
le fon ans ohr hielt. nach dem zwei ten tu ten nahm Bar bro ab. 
er schil derte die lage.

»Steig so fort in den ver damm ten Wa gen!«, herrschte Bar bro 
mit ei ner Stimme, die es wirk lich ernst meinte. »Die Reichs
lei tung hat Pro to koll 12 an ge ord net. Die Säpo hat schon ganz 
Birka stan ab ge rie gelt.«

3

Kjell konnte nir gendwo ein auto fah ren se hen. Die Stra ßen 
um den Vasa park wa ren vom Sankteriks plan bis zum oden
plan so leer, dass man wie in tie fer nacht von über all her die 
am pel käs ten sum men und ti cken hörte.

Der Strei fen wa gen hatte ihn bei der Sig tun aga tan ab ge setzt, 
ei ner kur zen Ver bin dungs stra ße, die sonst im mer still da lag. 
Wäh rend an ih ren en den der Ver kehr und das le ben über die 
odenga tan und den noch grö ße ren Kar la bergsvä gen vor bei
rausch ten, ge schah hier kaum et was an de res als Woh nen und 
Par ken. Jetzt hatte sich das al les ver kehrt. 

Die abend sonne be strahlte das Ge wim mel aus Po li zis ten 
und wild auf der Straße ab ge stell ten Fahr zeu gen, wäh rend auf 
der odenga tan kein ein zi ges auto fuhr. Das war nur mit ei
ner ver ord ne ten Rot schal tung der um lie gen den Kreu zun gen 
zu schaf en.

er staunt blickte Kjell in die etwa zwei hun dert Me ter lange 
Straße. an bei den en den ver rie gel ten Po li zei fahr zeuge die 
ein fahrt. im al ko hol la den an der ecke brann ten noch die 
lich ter, ob wohl die ja im mer schon um sie ben Uhr zu mach
ten. Drei Män ner, de ren Ge sich ter Kjell nicht kannte, stan den 

Scholten_Tote.indd   20 28.11.2007   11:21:54



21

da rin und hat ten sich in ein Ge spräch mit den Ver käu fe rin
nen ver tieft. Die Si cher heits ab tei lung, ver mu tete Kjell.

er wusste noch im mer nicht, was ge sche hen war. aber nach 
Barb ros aus kunft, dass Pro to koll 12 auf ihn warte, wo rin er 
ein klei nes und sich schnell dre hen des Räd chen war, konnte 
es nur um ei nen an schlag auf ei nen Mi nis ter oder et was 
Ähn li ches ge hen. Die bei den Zi vi lis ten, die mit den Schutz
po li zis ten die Stra ßen sperre be wach ten, muss ten auch von 
der Säpo sein. Sie lie ßen Kjell an stands los pas sie ren, als er 
sich aus wies.

ob wohl von Ju gend stil bis zur Ge gen wart je der Stil in die
ser Straße ver tre ten war, wirkte die häu ser fas sa de mo no ton. 
Das Zent rum der an samm lung lag vor dem grau brau nen 
haus mit den erb sen grü nen Fens ter rah men. Die Po li zei fahr
zeuge wa ren kon zent risch um den haus ein gang ge parkt wie 
Pfeile um ein Son der an ge bot. Kjell konnte Bar bro an ih rem 
röt lich blon den haar un ter dem Dut zend aus ma chen, das vor 
dem ein gang he rum stand. Sie wurde auch so gleich auf ihn 
auf merk sam, an schei nend hatte sich schon die erste Un ruhe 
in ihr aus ge brei tet. Die auf wen dige Fri sur vom nach mit tag 
hatte sie in zwi schen für ei nen Pfer de schwanz auf ge ge ben. 
Mit ei nem Schreib brett in der hand kam sie auf ihn zu.

»end lich! Wo bleibst du!«
»ich war schwim men. Was ist mit hen ning?«
»Der muss auch je den Mo ment ein tref en.« Bar bro deu tete 

mit der freien hand auf den haus ein gang, des sen tür of en
stand und ein blick in den Flur gab. er er kannte den üb li chen 
halb her zigpro tes tan ti schen Ju gend stil mit Schach brett bo den 
und der ob li ga to ri schen Schne cken haus trep pe.

»JK1«, sagte Bar bro. »Jose fin Ro sen feldt. 21 Jahre. aus 
dem vier ten Stock ge stürzt. Die lei che ist schon weg.«

Über all um sie he rum knis ter ten Funk ge räte, die Ge sprä
che wa ren je doch schon ab ge ebbt. Für die trä ger al ler ho hen 
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Ver fas sungs äm ter und de ren an ge hö rige gab es ei nen code, 
da mit es bei der ar beit nicht zu Ver wechs lun gen kam. Das 
hatte sich die Säpo in ih rer ge dank li chen Karg heit so aus ge
dacht. Der Part ner ei nes amts trä gers trug im mer eine null 
im code, und die Kin der wur den wie bei den al ten Rö mern 
durch numeriert.

Jose fin war das äl teste Kind des Jus tiz kanz lers.
»Wa rum wurde sie schon weg ge bracht? Wie lange seid ihr 

schon hier?«
Bar bro sah auf die Uhr. »etwa vier zig Mi nu ten. es gab zwei 

Zeu gen. eine Pas san tin hat be ob ach tet, wie das Mäd chen auf 
dem Geh steig auf schlug. Und dann gibt es noch eine an dere 
junge Frau, die kurz da rauf hin zu kam, und die tote gleich er
kannte. an schei nend ist sie die Mit be woh ne rin. Die Sa ni tä ter 
ha ben oh ne hin al les kon ta mi niert. Der Säpo war es zu ris
kant, weil man die lei che von Wei tem se hen konnte. es gibt 
aber ge nug Fo tos.«

»Wel che Pri o ri tät hat der Jus tiz kanz ler?«
»Das Jus tiz kanz ler amt hat ei gent lich nur Stufe drei, aber 

kurz nach dem Ro sen feldt es über nom men hatte, hat die Säpo 
ihn auf zwei hoch ge stuft.«

Bar bro blät terte hilf os in den Un ter la gen auf ih rem Klemm
brett. Sie musste die Pa piere erst vor Kur zem be kom men ha
ben.

Kjell knif sich in die na sen spitze. Das wun derte ihn al les 
nicht. Wenn man be dachte, was Ro sen feldt seit sei nem an
tritt al les ge sagt und ge tan hatte, fand er es so gar er staun lich, 
dass nicht längst et was pas siert war.

Der Jus tiz kanz ler war einst der Ju rist des Kö nigs ge we sen, 
heute der der Re gie rung. aber das war nur die for male De fi
ni tion, denn ei gent lich schützte der Jus tiz kanz ler die Bür ger 
und die frei heit li che Grund ord nung vor dem Staat. Wie sehr 
sich der Jus tiz kanz ler vor das Volk stellte, hing im mer da von 
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